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geigt ihnen in ffilm-£id)tbilbern bic ©cfjön-
Reiten auch bed ©djtoeigerlanbed, bon bem fie

noch feine Slljnung haben. 93el)örben, ©eiftlidjfeit
unb 33ubapefter Slriftofratie — erft toof)l erftaunt
übet fo ungetooljnt gugteifenbe ffrauenenergie —
fjetfen anerfennenb toader mit. Sßenn alle füßnen

Sßläne gelingen/ toirb „bie ©djtoeigerin", toie

g'rau ©r. ©mber runbum fur? genannt toitb/ gut
berbienten iJ3ionietin unb Äanbedmutter iljred
23egirfed, unb ihr 23eifptel muß toeitljerum an-
feuernb toirfen, Ungarn unb ber ©cijtoetg gu SRuß

unb ©Ijr! Dr. £eo SBetjrti.

ôommerfrtfcfje in 2Ru£fcoka.

3m $ahre 1900 fuhr id) mit meiner ffrau über

ben „großen Seid)" nadj Slmerifa fnrmber, too

eine unferer Södjter in Toronto am Dntariofee,
ber gu Äanaba gehört, berf>eiratet lebt. 3m ffrüh-
ling 1907 toieberholten toir biefe fjjahrt unb nah-
men noch ein Sodjterlein, eine jüngere ©djtoefter
ber fïanabierin, mit. ©o ging ed bon 23remer-

haben gu ©djtff nadj jfteußorf, too toir ein paar
Sage blieben/ um bann bon bort mit ber 93aljn

in 14 ©tunben nadj Toronto gu fahren. SRaSj-

bem toir berfdjiebene Sßod)en in Soronto, bad

eine große unb feljr fehendtoerte ©tabt ift/ guge-
bradjt hatten/ gingen toir um bie Sftitte bed 3fto-
natd 3uni mit ben Unfern auf ©otnmerfrifdje nadj
Sftudfofa.

©ad Sßalb- unb ©eengebiet SRudfofa beginnt
ettoa hunbert englifdje 3Reilen nörblidj bon So-
ronto mit bem ©iftrift 3Rudfofa-6een unb bem

ettoad norboftlid) bon biefem gelegenen ©iftrift
Äafe of 33aßd, bad ift 33ucf)tenfee. ©ang 2ftud-
fofa aber ift nur ein fleiner Seil eined ungeljeu-
ren Seen- unb Sßalbgebieted, bad fidj l)odj hinauf
nadj bem Horben erftreeft. ©ort/ fdjon giemlidj
toeit oben im Horben/ 240 englifdje SDteilen bon
Soronto entfernt/ erreichbar aber mit ber SSorb-

bahn/ liegt Cobalt mit feinen bor ntd)t langer
Seit erft entbedten ©ilberminen.

©ie beiben genannten ©iftrifte finb 23erglän-
ber, in benen iMffteingebirge, bon ©ranit burd)-
brodjen, gu mäßigen tfjöhen fidj erhebt. 3n Sßän-
ben unb flippen tritt bie ©ebirgdart gutage, unb

überall gibt ed ^eldblöcfe unb ©teingerölle. $aft
bad gange Serrain bebedt toilber Sßalb. ©ie bei-
ben ioauptfeen, ber SRudfofafee unb ber S3udjten-

fee, finb reidj an 3nfeln unb 3nfeldjen, unb um
beibe hetum finben fidj Heinere ©een in bebeu-

tenber Qaljl. ijjier unb ba ift ein ©tüddjen Äanb
urbar gemadjt bon einem farmer, ber mit Sftülje
bem fteinigen 93oben ettoad abgetoinnt. ©d ift
bedhalb ober toar bielmehr bie Siebendart fprtcfj-
toortlidj: „©o arm toie ein farmer in SJludfofa."
S3ei einem fold)en farmer habe id) fieben tfaljre
borher, aid id) botanifierenb unb eine S)3flangen-

preffe tragenb, mit einem Begleiter in biefem
Sßalblanbe gu fjatß umfjerftreifte, einmal genädj-

tigt unb fann fagen, baß ed toirflidj ein febr

armer SÖlann toar, ber mir in feinem ölocffjäud-
cljen freunblidj ein Slad)tlager getoäijrte. ©r 6e-

faß toenig mehr aid eine Heine SÖiefjhc'rbe, bie im
toilben Sßalb ihre Sßeibe hatte.

©djon bamald gab ed unternehmenbe jüngere
unb ältere SRänner, bie im ©ommer aud ben

©täbten famen, „to go camping", tote ed heißt/
unb gum.^ifchen unb fragen in bie Sßälber bon

SJludfofa gogen. ©ie führten üanoed unb gelte
mit fid), bagu an SJtunbborrat unb ©erat, toad

burd) ben bei ihnen geltenben 33raud) borgefdjrie-
ben toar. ©ie üanoed toaren, toie bie ber 3nbia-
ner, aud S3irfenrinbe angefertigt, unb ein foldjed
üanoe fonnte ein fräftiger SJlann allein auf bem

Slücfen tragen, ©etragen aber mußte ed toerben,

um bamit bon einem ©ee gum anberen gu gelan-

gen, unb bagu toaren burd) ben Sßalb fdjmale
©teige gebahnt, bie „ßortaged" hießen, ©oldje
Sragetoege hnbe idj mehrfadj auf meinen Sßan-

berungen angetroffen.

©eitbem idj gum erftenmal bort in ben toilben
Sßälbern toar, hnt fidj biet beränbert. SJlitteld ber

©ifenbahn fonnte man früher fdjon bid an bie bei-
ben großen ©een Ijeranfommen, jeßt aber finb
biefe felbft bem 33erfeljr erfdjloffen burdj ©ampf-
fdjiffe, bie fie befahren unb an berfd)iebenen

fünften anlegen. 2!n biefen Slnlageftellen finb

gange Siethen fleiner, gum Seil fehr netter fianb-
häufer, „©ottaged", entftanben, bagu unmittelbar
am Sßaffer btele Heine ©djuppen gur Slufbetoalj-

rung bon üanoed unb ähnlichen 23ooten. ©ie
fianbljäuddjen finb teild bon ißribatleuten gebaut

gu ihrem eigenen ©ebraudj, teild bon ©pefulan-
ten, teild audj bon Farmern, beren ©runbftüde
in ber Slälje bed SBafferd liegen. 6o ift SJludfofa

gur ©otnmerfrifdje bon ffamtlien getoorben, unb
bad hat felbftberftänblidj ben Farmern gu großem
ißorteil gereicht, nid)t nur ben «m ©eeufer anfäf-
figen, bie jeßt ©ommergäfte, in großer
mand)mal, aufnehmen, fonbern auch ben ettoad
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Zeigt ihnen in Film-Lichtbildern die Schön-
heiten auch des Schweizerlandes/ von dem sie

noch keine Ahnung haben. Behörden/ Geistlichkeit
und Vudapester Aristokratie — erst wohl erstaunt
über so ungewohnt zugreifende Frauenenergie —
helfen anerkennend wacker mit. Wenn alle kühnen

Pläne gelingen, wird „die Schweizerin", wie

Frau Dr. Ember rundum kurz genannt wird, zur
verdienten Pionierin und Landesmutter ihres
Bezirkes, und ihr Beispiel muß weitherum an-
feuernd wirken, Ungarn und der Schweiz zu Nutz
und Ehr! Dr. Leo Wehrli.

Sommerfrische in Muskoka.

Im Jahre 1990 fuhr ich mit meiner Frau über

den „großen Teich" nach Amerika hinüber, wo
eine unserer Töchter in Toronto am Ontariosee,
der Zu Kanada gehört, verheiratet lebt. Im Früh-
ling 1907 wiederholten wir diese Fahrt und nah-
men noch ein Töchterlein, eine jüngere Schwester
der Kanadierin, mit. So ging es von Bremer-
haven zu Schiff nach Neuhork, wo wir ein paar
Tage blieben, um dann von dort mit der Bahn
in 14 Stunden nach Toronto zu fahren. Nach-
dem wir verschiedene Wochen in Toronto, das

eine große und sehr sehenswerte Stadt ist, zuge-
bracht hatten, gingen wir um die Mitte des Mo-
nats Juni mit den Unsern auf Sommerfrische nach

Muskoka.

Das Wald- und Seengebiet Muskoka beginnt
etwa hundert englische Meilen nördlich von To-
ronto mit dem Distrikt Muskoka-Seen und dem

etwas nordöstlich von diesem gelegenen Distrikt
Lake of Bays, das ist Buchtensee. Ganz Mus-
koka aber ist nur ein kleiner Teil eines ungeheu-
ren Seen- und Waldgebietes, das sich hoch hinauf
nach dem Norden erstreckt. Dort, schon ziemlich
weit oben im Norden, 240 englische Meilen von
Toronto entfernt, erreichbar aber mit der Nord-
bahn, liegt Cobalt mit seinen vor nicht langer
Zeit erst entdeckten Silberminen.

Die beiden genannten Distrikte sind Berglän-
der, in denen Kalksteingebirge, von Granit durch-

brachen, zu mäßigen Höhen sich erhebt. In Wän-
den und Klippen tritt die Gebirgsart zutage, und

überall gibt es Felsblöcke und Steingerölle. Fast
das ganze Terrain bedeckt wilder Wald. Die bei-
den Hauptseen, der Muskokasee und der Buchten-
see, sind reich an Inseln und Inselchen, und um
beide herum finden sich kleinere Seen in bedeu-

tender Zahl. Hier und da ist ein Stückchen Land
urbar gemacht von einem Farmer, der mit Mühe
dem steinigen Boden etwas abgewinnt. Es ist

deshalb oder war vielmehr die Redensart sprich-

wörtlich: „So arm wie ein Farmer in Muskoka."
Bei einem solchen Farmer habe ich sieben Fahre
vorher, als ich botanisierend und eine Pflanzen-

presse tragend, mit einem Begleiter in diesem

Waldlande zu Fuß umherstreifte, einmal genäch-

tigt und kann sagen, daß es wirklich ein sehr

armer Mann war, der mir in seinem Vlockhäus-
chen freundlich ein Nachtlager gewahrte. Er be-

saß wenig mehr als eine kleine Viehherde, die im
wilden Wald ihre Weide hatte.

Schon damals gab es unternehmende jüngere
und ältere Männer, die im Sommer aus den

Städten kamen, „to go camping", wie es heißt,
und Zum.Fischen und Jagen in die Wälder von
Muskoka zogen. Sie führten Kanoes und Zelte
mit sich, dazu an Mundvorrat und Gerät, was
durch den bei ihnen geltenden Brauch vorgeschrie-
ben war. Die Kanoes waren, wie die der India-
ner, aus Birkenrinde angefertigt, und ein solches

Kanoe konnte ein kräftiger Mann allein auf dem

Rücken tragen. Getragen aber mußte es werden,

um damit von einem See Zum anderen zu getan-

gen, und dazu waren durch den Wald schmale

Steige gebahnt, die „Portages" hießen. Solche

Tragewege habe ich mehrfach auf meinen Wan-
derungen angetroffen.

Seitdem ich Zum erstenmal dort in den wilden
Wäldern war, hat sich viel verändert. Mittels der

Eisenbahn konnte man früher schon bis an die bei-
den großen Seen herankommen, jetzt aber find
diese selbst dem Verkehr erschlossen durch Dampf-
schiffe, die sie befahren und an verschiedenen

Punkten anlegen. An diesen Anlagestellen sind

ganze Reihen kleiner, zum Teil sehr netter Land-
Häuser, „Cottages", entstanden, dazu unmittelbar
am Wasser viele kleine Schuppen zur Aufbewah-

rung von Kanoes und ähnlichen Booten. Die
Landhäuschen sind teils von Privatleuten gebaut

zu ihrem eigenen Gebrauch, teils von Spekulan-
ten, teils auch von Farmern, deren Grundstücke

in der Nähe des Wassers liegen. So ist Muskoka

zur Sommerfrische von Familien geworden, und

das hat selbstverständlich den Farmern zu großem
Vorteil gereicht, nicht nur den »m Seeufer ansäs-

sigen, die jetzt Sommergäste, in großer Zahl
manchmal, aufnehmen, sondern auch den etwas
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tûeîter ab toobnenben. Sie aile haben für bie ^3ro-
bufte ihrer fianbtoirtfdfaft Slbfaßgebiete getoon-
nen, trie fie fid) foldje nidjt bcffer toünfdfen fonn-
ten. "$ür SOtiïd)/ 93utter unb èier, für Srot, toie

fie ed für fid) felbft 3U baden getoobnt finb, für
(Bemüfe unb fyrücf)te, Slbornfirup unb SXf)otri3uf-
fer, unb toer toeiß trag fonft nod)/ bad auf ilfren
Ramien 3U erzielen ift, finben fie bei ben 60m-
merfrifd)Iern/ beren SIppetit in ber reinen SBalb-
unb Seeluft außerorbentlid) ju^unebmen pflegt/
taiüige Slbnabme unb fef)r gute 23ejaï)Iung. Sd

berlobnt fid) fd)on für fie, mit bem, toad fie 3U

berfaufen ftaben/ eine Stunbe unb nodj länger
burd) ben SBalb ju geben. Slllerbingd muß bie

Sutter bann gut berpadt fern, toeil fie in ber bei-
ßen £uft nur 3U balb 3um ©abonlaufen geneigt
toirb.

Sin einer ber bieten Suchten bed Seed, nad)
benen er benannt ift, bitten toir für bie toärmfte
6ommerd3eit ein Ifmuddfen gemietet/ unb am 15.

3uni machten toir und — unfer ad)t/ barunter
brei fteine ixinber, bon benen 3toei ein $toil-
lingdpärdfen bilben — auf ben SBeg bortbin, toir
beiben alten Serliner mit ber Slbfidft, bierge'ôn

Sage an biefer Sommerfrifche in ben toftben
SBälbern teil3unebmen. Sebienung nahmen toir
nidjt mit, benn bad ©ienftmäbcfjen unferer üin-
ber batte fd)on bierjetfn Sage bor unferer 21b-

reife bon Toronto ber „icjerrfcljaft", toie in
©eutfdjlanb nod) immer gefagt toirb, unertoarte-
tertoeife ein üebetoobl 3ugerufen, unb ein <Srfat3

toar nidft auf3utreiben getoefen.

Sie fjabrt berlief nidft gan3 obne SIbenteuer.
©er Paß, toof)in toir toollten, f)ei^t Stortoal)
Soint, unb man gelangt bortbin teild mit ber

Êifenbabn, teild auf ben ©ampffd)iffen. 3n ben

5)änben ber Sabnbertoaltung liegt aber gugleid)
auch ber ©ampffdfiffdbetrieb. -SBir berließen gegen
SRittag Soronto unb fuhren mit ber Sal)n fünf
Stunben nad) Horben 3U bid 3U bem Stäbt'chen
lountdbille. Son ba ab foïïte ed 3U Sdftff toeiter-
geben; aid toir aber mit beträcbtlidjer Serfpätung
in iQuntdbille eintrafen, borten toir 3U unferem
Sdfrecfen, bad Sdfiff fei fdfori fort. Unfer Steife-
tag toar ein Sonnabenb, unb am folgenben Sage,
bem Sonntag, burfte überhaupt fein Scbtff fab-
ren. ©ie Sadfe lag alfo febr fatal für und; toir
Perloren aber nicht ben 3Rut. Sftit großem <£rnft
erflärten toir bem Stationdborftanbe, baß unbe-
bingt auf ben Qug hätte getoartet toerben müffen.
©ad fab man enblid) ein unb orbnete an, baß
und ein SReferbefcffiff 3ur Serfügung geftelft, fer-

ner aber, ba bod) ein längerer Slufentbalt nidjt 3U

bermeiben toar, und im £iotet 3U Irjuntdbiüe auf
Sabnfoften ein Slbenbbrot gereidjt toerbe. ÜRad)-

bem fo bie leibige SIngelegenbeit in ©rbnung ge-
bradft toar, begaben toir und nad) ijuntdbille, bad

auf einem £)ügel liegt, unb nahmen in bem redft
bübfdjen töotet bort bad und 3ugefprodjene
STbenbeffen ein. ÜRadfbem bted gefdfeben toar,
ftiegen toir hinunter unb fonnten bann balb mit
bem SReferbefdfiff, bad allerbingd bebeutenb flei-
ner unb nidft fo elegant toie ber ioauptbampfer
toar, bie SBeiterfabrt antreten. <£d toar bad um
bie Qeit bed Sonnenunterganges, unb bad blieb
bebauerlidj, baß toir balb in bad fRad)tbunfet
bineinfamen; benn ber SBeg bietet, toie ich bier-
3ebn Sage barauf auf ber Stücffabrt, bie bei bot-
lern Sage bor fid) ging, feben tonnte, biet bed

Stei3bollen bar.

Son ijuntdbille gelangt man 3unäcf)ft in ben

fyairp fiafe, aud biefem in ben ^peninfular Äafe;
biefe beiben Seen aber finb berbunben burd) ein

fcbmaled ffabrtoaffer, bad erft burd) itanalifa-
tion für ©ampffdfiffe fahrbar gemacht toorben ift
Stuf beiben Seen unb auf bem SBaffer 3toifd)en
ihnen begrüßte und bereitd ein ffrofd)fon3ert, unb
ed fdfien und fo, aid Hängen bie Stimmen ber

fanabifdfen f^röfche ettoad fdfrtller aid bie ber

beutfdfen.

(Sd toar fcïjon 9Rad)t, aid toir an bad Snbe bed

ißeninfularfeed gelangten, too toir audfteigen unb
und bom Sdjiff toieber auf eine Sahn begeben

mußten, aber auf eine nur febr Heine, ©er eben

genannte See ift nämlid) bom Sud)tenfee ge-
trennt burd) ein nidft biet mehr aid eine SReile
breited Stücfchen fianb, bad mitteld einer Sftinia-
turbabn überfliegen toirb. „portage SRailtoab"
beißt bie Sahn, toobei an „portage" 3U benfen

ift in bem Sinne, in bem borßer bon bem SBorte

gefproiben tourbe. SBir beftiegen einen $ug, ber

aud 3toei Heinen SBagen unb einer toabrbaft
fomifd) erfdfeinenben unb an Spiel3eug erinnern-
ben Heinen Äofomotibe beftanb. ©reimal betoegte
ber 5ug ßd) bortoärtd, unb breimal fuhr er nad)
fu^er geit toieber 3urüd. Srft beim bierten SRal
blieb er im fahren, bid er an Drt unb Stelle
toar. ©ad toar bod) redjt tounberlid), itnb id)
fonnte ed mir erft erflären, aid ich fpäter bei

Sagedlidft bad Qtoifchenfeeftücf, bad fanabifeffe
„3nterlafen", paffierte. Sie Sahn führt 3uerft
ettoa bunbertunbfünf3ig ffuß bergauf; biefe Stet-
gung 3U übertoinben aber berfuchte bie Heine
üofomotibe breimal b'ntereinanber bergeblid).
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weiter ab wohnenden. Sie alle haben für die Pro-
dukte ihrer Landwirtschaft Absatzgebiete gewon-
nen, wie sie sich solche nicht besser wünschen konn-
ten. Für Milch, Butter und Eier, für Brot/ wie
sie es für sich selbst zu backen gewohnt sind, für
Gemüse und Früchte, Ahornsirup und Ahornzuk-
ker, und wer weiß was sonst noch, das auf ihren
Farmen zu erzielen ist, finden sie bei den Som-
merfrischlern, deren Appetit in der reinen Wald-
und Seeluft außerordentlich zuzunehmen pflegt,
willige Abnahme und sehr gute Bezahlung. Es
verlohnt sich schon für sie, mit dem, was sie zu

verkaufen haben, eine Stunde und noch länger
durch den Wald zu gehen. Allerdings muß die

Butter dann gut verpackt sein, weil sie in der hell
ßen Lust nur zu bald zum Davonlaufen geneigt
wird.

An einer der vielen Buchten des Sees, nach

denen er benannt ist, hatten wir für die wärmste
Sommerszeit ein Häuschen gemietet, und am 15.

Juni machten wir uns — unser acht, darunter
drei kleine Kinder, von denen zwei ein Zivil-
lingspärchen bilden — auf den Weg dorthin, wir
beiden alten Berliner mit der Absicht, vierzehn
Tage an dieser Sommerfrische in den wilden
Wäldern teilzunehmen. Bedienung nahmen wir
nicht mit, denn das Dienstmädchen unserer Kin-
der hatte schon vierzehn Tage vor unserer Ab-
reise von Toronto der „Herrschaft", wie in
Deutschland noch immer gesagt wird, unerwarte-
terweise ein Lebewohl zugerufen, und ein Ersatz

war nicht aufzutreiben gewesen.

Die Fahrt verlief nicht ganz ohne Abenteuer.
Der Platz, wohin wir wollten, heißt Norway
Point, und man gelangt dorthin teils mit der

Eisenbahn, teils auf den Dampfschiffen. In den

Händen der Vahnverwaltung liegt aber zugleich
auch der Dampfschiffsbetrieb. Wir verließen gegen
Mittag Toronto und fuhren mit der Bahn fünf
Stunden nach Norden zu bis zu dem Städtchen
Huntsville. Von da ab sollte es zu Schiff weiter-
gehen) als wir aber mit beträchtlicher Verspätung
in Huntsville eintrafen, hörten wir zu unserem
Schrecken, das Schiff sei schon fort. Unser Reise-
tag war ein Sonnabend, und am folgenden Tage,
dem Sonntag, durfte überhaupt kein Schiff sah-
ren. Die Sache lag also sehr fatal für uns) wir
verloren aber nicht den Mut. Mit großem Ernst
erklärten wir dem Stationsvorstande, daß unbe-
dingt auf den Zug hätte gewartet werden müssen.
Das sah man endlich ein und ordnete an, daß
uns ein Reserveschifs zur Verfügung gestellt, fer-

ner aber, da doch ein längerer Aufenthalt nicht zu
vermeiden war, uns im Hotel zu Huntsville auf
Bahnkosten ein Abendbrot gereicht werde. Nach-
dem so die leidige Angelegenheit in Ordnung ge-
bracht war, begaben wir uns nach Huntsville, das

aus einem Hügel liegt, und nahmen in dem recht
hübschen Hotel dort das uns zugesprochene
Abendessen ein. Nachdem dies geschehen war,
stiegen wir hinunter und konnten dann bald mit
dem Reserveschifs, das allerdings bedeutend klei-
ner und nicht so elegant wie der Hauptdampser
war, die Weiterfahrt antreten. Es war das um
die Zeit des Sonnenunterganges, und das blieb
bedauerlich, daß wir bald in das Nachtdunkel
hineinkamen) denn der Weg bietet, wie ich vier-
zehn Tage darauf auf der Rückfahrt, die bei hel-
lem Tage vor sich ging, sehen konnte, viel des

Reizvollen dar.

Von Huntsville gelangt man zunächst in den

Fairy Lake, aus diesem in den Peninsular Lake)
diese beiden Seen aber sind verbunden durch ein

schmales Fahrwasser, das erst durch Kanalisa-
tion für Dampfschiffe fahrbar gemacht worden ist

Auf beiden Seen und auf dem Wasser zwischen
ihnen begrüßte uns bereits ein Froschkonzert, und
es schien uns so, als klängen die Stimmen der

kanadischen Frösche etwas schriller als die der

deutschen.

Es war schon Nacht, als wir an das Ende des

Peninsularsees gelangten, wo wir aussteigen und
uns vom Schiff wieder auf eine Bahn begeben

mußten, aber auf eine nur sehr kleine. Der eben

genannte See ist nämlich vom Buchtensee ge-
trennt durch ein nicht viel mehr als eine Meile
breites Stückchen Land, das mittels einer Minia-
turbahn überstiegen wird. „Portage Railway"
heißt die Bahn, wobei an „Portage" zu denken

ist in dem Sinne, in dem vorher von dem Worte
gesprochen wurde. Wir bestiegen einen Zug, der

aus zwei kleinen Wagen und einer wahrhaft
komisch erscheinenden und an Spielzeug erinnern-
den kleinen Lokomotive bestand. Dreimal bewegte
der Zug sich vorwärts, und dreimal fuhr er nach

kurzer Zeit wieder zurück. Erst beim vierten Mal
blieb er im Fahren, bis er an Ort und Stelle
war. Das war doch recht wunderlich, und ich

konnte es mir erst erklären, als ich später bei

Tageslicht das gwischenseestück, das kanadische

„Interlaken", passierte. Die Bahn führt zuerst
etwa hundertundfünfzig Fuß bergauf) diese Stei-
gung zu überwinden aber versuchte die kleine
Lokomotive dreimal hintereinander vergeblich.
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JfebeSmal „ging ißt bie ißufte aus", toie bcr 33er-

liner fngt, unb erft beim bierten öerfudj, als fie
alle iT)re ^raft gufammennaljm, gelang es i£)iv

über ben 23erg 31t fommen. 2I1S mir aber unten
auf ber anbeten (Seite anfamen, fanben toir bort
baS anbere ©ampffdjiff, baS ben 23udjtenfee be-

fährt, mit ^affagieren, bie ficfjer fdjon ettoaS un-
gebulbig getoorben toaren. ©amit nämlid) biefeS

<Scf)iff unS mitnähme/ toar bon huntSbiüe auS

telegraphiert to orb en, es müffe fo lange toarten,
bis toir fämen. SBir beftiegen eS unb finb bann

nod) ein paar ©tunben über ben ©ee gefahren,
ohne bon ben Ufern mehr 311 fehen, als hie unb
ba ein ßidjt.

©S toar elf Uhr nacfjtS, als toir in üRortoaß

Ißoint, unferm 33eftimmungSort, gelanbet tour-
ben. ©a ftanben toir nun, nadjbem toir baS ©djiff
berlaffen hotten, mit unferm @epäd unb faljen
bor uns auf bem üanbe nichts als rabenfdjtoarse
S^;acf)t. 21uf bem ßanbungSfteg ftanben aber audj
3toei <farmerStodjter, bie femanb hatten empfan-
gen toollen; ber jebodj, ben fie ertoartet hatten,
toar nicht gefommen. Sftit biefen jungen SRäbdjen

fnüpften toir ein ©efprädj an unb ergäljlten
ihnen, toie eS unS ergangen toäre. 5Bo unfer
ifjauS ftänbe, toüßten toir nid)t, unb hätten aud)

nidjt ben ©djlüffet 3U bem häufe, ben hätte einer

in 93etoaßrung, ber irgenbtoo toohnte, unb in tie-
fer ÜRadjt fönnten toir ben bodj nidjt auffudjen.
©a horten toir bon ben Sftäbcljen, bag ihre 3Rut-
ter, bie ©ommergäfte in ihr hauS aufnähme, uns
bielleidjt bie SRadjt über beherbergen tonnte. @e-

toiß aber fßnnten fie baS nidjt fagen, toeil fie um
biefe frühe f}afjreS3eit nod) nidjt für ^remben-
befudj eingerichtet toären. ©arauf ging eine ber
6etben nadj ber jffarm 3urüd, unb toir toarteten
auf ihre SBieberfeljr mit einiger ©orge; benn ber

fleinen hinber toegen toären toir nidjt gern bie

SRadjt über obbadjloS im Sßalbe geblieben. 3dj
muß fagen, uns toarb leidjt umS hor3, als" nad)

einiger Seit bie fiaterne auffdjimmerte, mit ber

baS junge 3Räbd)en surüd'fam, unS bie SRadjridjt
bringenb: ja, bie SRutter fönne unS aufnehmen,
iöorfidjtig auftretenb, folgten toir ber unS Poran-
leudjtenben tfüßrerin, unb balb toaren toir bor
bem fjarmljaufe angelangt, too toir freunblidj
empfangen unb in bie gute ©tube geführt tour-
ben. SUS bie fjjarmerin bie Jhnber faß, berfdjtoanb
fie unb lehrte balb barauf 3urüd mit SRild) unb

i^udjen, toobon audj bie ©roßen gern ettoaS an-
nahmen, ©ine halbe ©tunbe nodj faßen toir bei-
fammen, toäljrenb baS ©efprädj mehr unb mehr

merfrifdje in SDtuëfofa.

inS ©toden geriet unb bie Einher enblidj ein-

fdjliefen. ©ann hieß öS, eS fei alles bereit, unb

gern begaben toir unS 3U ber feljr toillfommenen
üagerftatt.

21m anbern SRorgen be3ogen toir unfere SJUetS-

toofjnung unb nahmen bie ©egenb in 21ugenfdjein.
Dtortoai) ^3oint — toir toürben „Stortoeger Drt"
fagen — hat feinen Stamen 3unt Seil babon, baß
bort eine fianbfpiße in ben ©ee bortritt, unb be-

fteljt aus einer Steiße bon fleinen hanbljäufern.
UnfereS, bor fieben fjaßren gebaut, toar baS ältefte
unb, toie id) glaube, baS einfadjfte bon allen.
©S gehörte bon 21nfang an einem ifkebiger, bem

mar baS hol3 bn3U gefdjenft toorben, ber hauS-
bau felbft aber hatte ihm 320 SRarf nad) un-
ferm ©elbe gefoftet. ©aS fdjeint ja nidjt biel 3U

fein für ein gat^eS hauS; toenn man biefeS aber

anfal), mußte man bod) fagen: 311 toenig toar eS

audj nidjt. ©S toar ein richtiger ißfaljlbau, unb

bon ben Ißfäfjlen, auf benen eS ftanb, toar einer,
tote id) balb bemecfte, fdjon redjt rnorfd). 3m
übrigen toar baS häuScfjen toefentlidj auS 23ret-

tern unb ©djinbeln 3ufammenge3vmmert. 3m 3n-
nern hatte eS eigentlich feine Citren, ihre ©teilen
bertraten biered'ige Öffnungen mit einem leichten
atorfjang. ©ie eine Sreppe hoch gelegenen Qim-
mer befaßen feine ©eefen, man hatte in ihnen
unmittelbar über fidj baS ©adj, beffen hogfdjin-
beln fidj nidjt fo feft aneinanber fdjloffen, baß

nidjt hier unb ba ein ©onnenftral)! fidj hinburdj-
fteljlen fonnte. ©benfo fonnten burdj einige ©pal-
ten in ben hogtoänben neugierige SBalbtiere feljr
tooßl in baS 3nnere beS houfeS bliden ober audj

fidj hineinfdjlängeln. ©ine redjt nette Söeranba

aber hatte baS hauS.
3n biefem leichten 23au hatten im ©ommer

borßer Pierunb3toan3tg fießrerinnen gemeinfam
ihren Urlaub 3ugebrad)t. ©aS fann nur feßr er-
3ießlicß auf fie getoirft haben, benn toas in irgenb-
einem ïeile beS haufeS gefprodjen tourbe, toar
botlfommen beutlidj im gansen häufe 311 ßören.

60 toar bie ffiitla am ©ee befdjaffen, in ber

toir unfere ©ommerfrifdje abhielten, unb ßier
mußte getoirtfdjaftet toerben oßne ©efinbe. ©a
gab eS allerßanb 21rbeit für bie hauSbetooßner,
eS mußte hog fleingemacßt, eS mußte gefod)t,
eS mußte bor allen ©ingen audj für bie 23efdjaf-
fung ber ÄebenSmittel geforgt toerben. fjür ettoaS

befonberS ©uteS inbeffen forgten toir felbft, bcfs

toaren ffifdje. 2Bir hatten ein 23oot gemietet, mit
bem häufig ein paar bon unS 3um fhfeßfang auf
ben ©ee hinausfuhren, mändjmal redjt toeit. ©a-
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Jedesmal „ging ihr die Puste aus", wie der Ber-
liner sagt, und erst beim vierten Versuch, als sie

alle ihre Kraft zusammennahm, gelang es ihr,
über den Berg zu kommen. Als wir aber unten
auf der anderen Seite ankamen, fanden wir dort
das andere Dampfschiff, das den Buchtensee be-

fährt, mit Passagieren, die sicher schon etwas un-
geduldig geworden waren. Damit nämlich dieses

Schiff uns mitnähme, war von Huntsville aus

telegraphiert worden, es müsse so lange warten,
bis wir kämen. Wir bestiegen es und sind dann
noch ein paar Stunden über den See gefahren,
ohne von den Ufern mehr zu sehen, als hie und
da ein Licht.

Es war elf Uhr nachts, als wir in Norway
Point, unserm Bestimmungsort, gelandet war-
den. Da standen wir nun, nachdem wir das Schiff
verlassen hatten, mit unserm Gepäck und sahen

vor uns auf dem Lande nichts als rabenschwarze
Nacht. Auf dem Landungssteg standen aber auch

zwei Farmerstöchter, die jemand hatten empfan-
gen wollen? der jedoch, den sie erwartet hatten,
war nicht gekommen. Mit diesen jungen Mädchen
knüpften wir ein Gespräch an und erzählten
ihnen, wie es uns ergangen wäre. Wo unser

Haus stände, wüßten wir nicht, und hätten auch

nicht den Schlüssel zu dem Hause, den hätte einer

in Bewahrung, der irgendwo wohnte, und in tie-
fer Nacht könnten wir den doch nicht aufsuchen.
Da hörten wir von den Mädchen, daß ihre Mut-
ter, die Sommergäste in ihr Haus aufnähme, uns
vielleicht die Nacht über beherbergen könnte. Ge-
wiß aber könnten sie das nicht sagen, weil sie um
diese frühe Jahreszeit noch nicht für Fremden-
besuch eingerichtet wären. Darauf ging eine der
beiden nach der Farm zurück, und wir warteten
auf ihre Wiederkehr mit einiger Sorge? denn der
kleinen Kinder wegen wären wir nicht gern die

Nacht über obdachlos im Walde geblieben. Ich
muß sagen, uns ward leicht ums Herz, als nach

einiger Zeit die Laterne aufschimmerte, mit der

das junge Mädchen zurückkam, uns die Nachricht
bringend? ja, die Mutter könne uns aufnehmen.
Vorsichtig auftretend, folgten wir der uns voran-
leuchtenden Führerin, und bald waren wir vor
dem Farmhause angelangt, wo wir freundlich
empfangen und in die gute Stube geführt wur-
den. Als die Farmerin die Kinder sah, verschwand
sie und kehrte bald darauf zurück mit Milch und

Kuchen, wovon auch die Großen gern etwas an-
nahmen. Eine halbe Stunde noch saßen wir bei-
summen, während das Gespräch mehr und mehr

merfrischc in MuSkoka.

ins Stocken geriet und die Kinder endlich ein-
schliefen. Dann hieß es, es sei alles bereit, und

gern begaben wir uns zu der sehr willkommenen
Lagerstatt.

Am andern Morgen bezogen wir unsere Miets-
Wohnung und nahmen die Gegend in Augenschein.
Norway Point — wir würden „Norweger Ort"
sagen — hat seinen Namen zum Teil davon, daß
dort eine Landspitze in den See vortritt, und be-

steht aus einer Neihe von kleinen Landhäusern.
Unseres, vor sieben Iahren gebaut, war das älteste

und, wie ich glaube, das einfachste von allen.
Es gehörte von Anfang an einem Prediger, dem

war das Holz dazu geschenkt worden, der Haus-
bau selbst aber hatte ihm 320 Mark nach un-
serm Gelde gekostet. Das scheint ja nicht viel zu
sein für ein ganzes Haus? wenn man dieses aber

ansah, mußte man doch sagen? zu wenig war es

auch nicht. Es war ein richtiger Pfahlbau, und

von den Pfählen, auf denen es stand, war einer,
wie ich bald bemerkte, schon recht morsch. Im
übrigen war das Häuschen wesentlich aus Bret-
tern und Schindeln zusammengezimmert. Im In-
nern hatte es eigentlich keine Türen, ihre Stellen
vertraten viereckige Offnungen mit einem leichten
Vorhang. Die eine Treppe hoch gelegenen Zim-
mer besaßen keine Decken, man hatte in ihnen
unmittelbar über sich das Dach, dessen Holzschin-
deln sich nicht so fest aneinander schlössen, daß

nicht hier und da ein Sonnenstrahl sich hindurch-
stehlen konnte. Ebenso konnten durch einige Spal-
ten in den Holzwänden neugierige Waldtiere sehr

Wohl in das Innere des Hauses blicken oder auch

sich hineinschlängeln. Eine recht nette Veranda
aber hatte das Haus.

In diesem leichten Bau hatten im Sommer
vorher vierundzwanzig Lehrerinnen gemeinsam
ihren Urlaub zugebracht. Das kann nur sehr er-
ziehlich auf sie gewirkt haben, denn was in irgend-
einem Teile des Hauses gesprochen wurde, war
vollkommen deutlich im ganzen Hause zu hören.

So war die Villa am See beschaffen, in der

wir unsere Sommerfrische abhielten, und hier
mußte gewirtschaftet werden ohne Gesinde. Da
gab es allerhand Arbeit für die Hausbewohner,
eS mußte Holz kleingemacht, es mußte gekocht,
es mußte vor allen Dingen auch für die Veschaf-
fung der Lebensmittel gesorgt werden. Für etwas
besonders Gutes indessen sorgten wir selbst, das

waren Fische. Wir hatten ein Boot gemietet, mit
dem häufig ein paar von uns zum Fischfang auf
den See hinausfuhren, manchmal recht weit. Da-
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bei toutben berfcgiebenemal £acgdfo.te;ïïen et-
angelt/ bon benen eine allein fût bie ganse @e-

feïïfdjaft 311 URittaa f)inteicl)te, unb bnsS galt bann

ftetd mit 9fed)t fût ein befonberd föft(id)ed 3ftagt.
ÏÏRituntet toat aud) bei ben ffatmern ffleifd)

3U gaben. ©inmal abet gefcfjal) ed, bag ein ffar-
mer ein fiamm fcf)tad)tete. ©a fab bie Sftutter
bed £ammed if)t Mnbd)en in feinem Slut liegen,

fprang entfegt babon unb ift nocf) lange banacf)

laut jammetnb umbergeittt. Son bem £amm-
fleifcf) f)dtten toit nicgtd gegeffen, unb toenn San-
betbilt und bafüt fein ganjed Setmogen betfpto-
cgen batte.

©et SBalb tonnte und an egbaten Seeren in-
folge bed falten ffrüglingd nocg fo gut tote nid)td
bieten, ©tft tn ben legten îugen unfeted ©Ott-
feind gaben toit auf einer Sergtoiefe reife ©rb-
beeren gefunben. ©eten toitb ed nadjget im
Sßalbe biete gegeben gaben, ebenfo Himbeeren
bon einet ametifanifcgen 2Itt, bte bet unferen
fegt ägnlid) ift. 21ud bem SBalbe aber befamen

toit biet Sefud), bet bei und ettoad 3u effen fucgte.

©asu gegärten bie niebltcgen, ben ©icggotncgen

ägnlicgen ©gipmudd obet Sadengörncgen, bie

nicgt nut um unfet §aud umgerfptangen, fonbetn
aud) auf bet Setanba unb in bet Mid)e ficg flei-
gig fegen liegen. 3d) toar mandjmal in ©orge,
fie fänben nid)t genug bei und 3um 9tafd)en bot.
f)übfcge Söget bon allerganb Sltt befamen toit
3U fegen unb mitunter ettoad berbäd)tige ©d)lan-
gen. ©ine 3temlid) lange ift untoeit unfeted 5}au-
fed beobachtet tootben, aid fie babei toat, eine

Mote ginuntersutoütgen. #äufig fag id) gtoge
golbgelbe, fcgtoat3ge3eid)nete ©djmettetlinge, bie

auf naffen SBegftellen in Spenge beifammen
fagen. 21m fpäten SIbenb aber, toenn ed gan?
bunfel getoorben toat, bligten unsählige ©lüg-
toütmdjen auf. ©roge ©albtiete finb und nicgt

3U ©efid)t gefommen, bodj gaben fid) einmal nicgt

fegt toeit bon unfetm Slufentgaltdorte Säten unb

Sßolfe geseigt.

60 toaten toit in Utortoag ^ßoint toogl auf-
gegoben unb fügtten ein angenegmed Heben.
-93alb gatten toit aud) getaud, too bad näcgfte

Softamt fid) befanb. ©d toat nur eine galbe
©tunbe bid bortgin 3U gegen, unb bet farmer,
in beffen f)aufe ed fid) befanb,. gatte sugleid)
einen fteinen Haben, in bem man ©tieicggßtser,
Dfägel, SIgotnsudet, Sinte, Sftegentoürmet 3um
Slngeln, ioaarnabeln unb toad fonft nod) ©om-
metftifdjlet befonbetd notig gaben unb fo leid)t
3U fjaufe betgeffen, befommen fonnte. 3Bit fügt-

ten und um fo tooglet in unferet ©ommetfrifdje,
aid toit bort faft nod) allein toaten. On bet leg-
ten Qeit erft belebten fid) einige anbete Hanb-

gäuddjen. 60 braudjten toit und bor niemanb 3U

genieren, unb nid)t bie Meinen nur burften btau-
gen ogne 6d)uge unb ©ttümpfe umgelaufen.
Matoatten, Magen unb 9Kanfd)etten fielen aid

übetflüffig fort, unb 9\ocf toie SBefte gingen aud)

ben Sag über am Ulagel.

2Bad abet bem Slufentgalt bort ben grögten
fReis gab, toat bocg bad ©igenattige unb Sßunbet-
bate bet Hanbfd)aft. ©in fd)malet 5ßeg fügtte
bom ©eeufet 3U unfetm Stettergäudcgen, fonft
aber toat biefed gan3 bon tidjtigem Uttoalb um-
geben, ©a lagen neben- unb übeteinanbet 3toi-

fd)en ffeldbtöden unb auf ignen mädjtige betmo-
betnbe ©tämme, unb übetall tagten getoaltige
Saumftümpfe empor, 3um Seil butd) freuet ge-
fd)toät3t. ©atübet abet breitete fein ©estoeige ein

aud bieten Sitten bon Haub- unb Sfabelgol3 ge-
mifcgter bietet SBalb. Unb toad fût eine ©efell-
fcgaft bon SSlütenpflangen unb Säumegen gatte
fid) auf jebem einseinen bet Saumftümpfe ange-
fiebelt! ©tunbenlang fonnte man biefe allein be-

trachten unb entbecfte immer toiebet ettoad üfteued.

Unb toenn aud) biete bet alten ©tämme am So-
ben lagen, fo manege ftanben bod) aufted)t nod)
unb lebendfräftig ba. Süd id) einen folcget
Säume, eine foemlobedtanne, mag, ftellte fid) in
Sruftgoge ein ©tammumfang bon fünf SJletetn

getaud. Sluget fQemlobedtannen, ©d)toat3tannen,
éfotfiefetn unb Hebendbäumen bitbeten gaupt-
fäd)lid) ©icgen, Sud)en, ©cgtoarsbitfen unb

Dlüftetn ben #od)toaIb, basu gueferagotnbäume,
bie bielfad) Sogtlßcger seigten. ©te toetben 3ur
©etoinnung bed fjucferfafted angesapft sut geit
bed auffteigenben ©afted, im SMrs-

Söenn man am Ufer bed ©eed feinen SDeg

nimmt ober auf bem ©ee umgerfägrt obet — toad

nid)t gans ogne 9Mge su betoerfftelligen ift —
butd) ben Sßalb auf bie Imogen ginauffteigt, im-
met bietet ben Slugen fid) ein übetaud ansiegen-
bed Hanbfd)aftdbilb nad) bem anbetn bat. Se-
fonberd teisenb toat ein Studflug auf bem fleinen
©ampfer, bet ben ©ee befägrt, nad) ©orfet, bad

am ßftlid)en ©nbe biefed ©eed gelegen ift. üOtan

fägtt babei auf oft nur fegt fd)matem ffagttoaf-
fer stoifd)en bieten ffetdinfeln ginbutcg, bie mit
bem fie bebecfenben Uttoalb, in ben einsubtingen
nur mit bem Seil in ber ignnb möglich erfdjeint,
einen besaubernben ©inbtud mad)en. On bem

fleinen ©orfet gatte id) bot fie6en jagten ein-
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bei wurden verschiedenemal Lachsforellen er-

angelt/ von denen eine allein für die ganze Ge-

sellschaft zu Mittag hinreichte, und das galt dann

stets mit Necht für ein besonders köstliches Mahl.
Mitunter war auch bei den Farmern Fleisch

zu haben. Einmal aber geschah es, daß ein Far-
mer ein Lamm schlachtete. Da sah die Mutter
des Lammes ihr Kindchen in seinem Blut liegen,

sprang entsetzt davon und ist noch lange danach

laut jammernd umhergeirrt. Von dem Lamm-
fleisch hätten wir nichts gegessen, und wenn Van-
derbilt uns dafür sein ganzes Vermögen Verspro-
chen hätte.

Der Wald konnte uns an eßbaren Beeren in-
folge des kalten Frühlings noch so gut wie nichts
bieten. Erst in den letzten Tagen unseres Dort-
seins haben wir auf einer Bergwiese reife Erd-
beeren gefunden. Deren wird es nachher im
Walde viele gegeben haben, ebenso Himbeeren
von einer amerikanischen Art, die der unseren
sehr ähnlich ist. Aus dem Walde aber bekamen

wir viel Besuch, der bei uns etwas zu essen suchte.

Dazu gehörten die niedlichen, den Eichhörnchen

ähnlichen Chipmucks oder Backenhörnchen, die

nicht nur um unser Haus umhersprangen, sondern
auch auf der Veranda und in der Küche sich flei-
ßig sehen ließen. Ich war manchmal in Sorge,
sie fänden nicht genug bei uns zum Naschen vor.
Hübsche Vögel von allerhand Art bekamen wir
zu sehen und mitunter etwas verdächtige Schlan-
gen. Eine ziemlich lange ist unweit unseres Hau-
ses beobachtet worden, als sie dabei war, eine

Kröte hinunterzuwürgen. Häufig sah ich große

goldgelbe, schwarzgezeichnete Schmetterlinge, die

auf nassen Wegstellen in Menge beisammen
saßen. Am späten Abend aber, wenn es ganz
dunkel geworden war, blitzten unzählige Glüh-
würmchen aus. Große Waldtiere sind uns nicht

zu Gesicht gekommen, doch haben sich einmal nicht

sehr weit von unserm Aufenthaltsorte Bären und

Wölfe gezeigt.

So waren wir in Norway Point wohl aus-
gehoben und führten ein angenehmes Leben.

Bald hatten wir auch heraus, wo das nächste

Postamt sich befand. Es war nur eine halbe
Stunde bis dorthin zu gehen, und der Farmer,
in dessen Hause es sich befand,, hatte zugleich
einen kleinen Laden, in dem man Streichhölzer,
Nägel, Ahornzucker, Tinte, Regenwürmer zum
Angeln, Haarnadeln und was sonst noch Som-
merfrischler besonders nötig haben und so leicht

zu Hause vergessen, bekommen konnte. Wir fühl-

ten uns um so wohler in unserer Sommerfrische,
als wir dort fast noch allein waren. In der letz-

ten Zeit erst belebten sich einige andere Land-
Häuschen. So brauchten wir uns vor niemand zu

genieren, und nicht die Kleinen nur durften drau-
ßen ohne Schuhe und Strümpfe umherlaufen.
Krawatten, Kragen und Manschetten fielen als

überflüssig fort, und Nock wie Weste hingen auch

den Tag über am Nagel.
Was aber dem Aufenthalt dort den größten

Neiz gab, war doch das Eigenartige und Wunder-
bare der Landschaft. Ein schmaler Weg führte
vom Seeufer zu unserm Vretterhäuschen, sonst

aber war dieses ganz von richtigem Urwald um-
geben. Da lagen neben- und übereinander zwi-
schen Felsblöcken und auf ihnen mächtige vermo-
dernde Stämme, und überall ragten gewaltige
Baumstümpfe empor, zum Teil durch Feuer ge-
schwärzt. Darüber aber breitete sein Gezweige ein

aus vielen Arten von Laub- und Nadelholz ge-
mischter dichter Wald. Und was für eine Gesell-
schaft von Blütenpflanzen und Väumchen hatte
sich auf jedem einzelnen der Baumstümpfe ange-
siedelt! Stundenlang konnte man diese allein be-

trachten und entdeckte immer wieder etwas Neues.
Und wenn auch viele der alten Stämme am Vo-
den lagen, so manche standen doch aufrecht noch

und lebenskräftig da. Als ich einen solcher

Bäume, eine Hemlodestanne, maß, stellte sich in
Brusthöhe ein Stammumfang von fünf Metern
heraus. Außer Hemlodestannen, Schwarztannen,
Notkiefern und üebensbäumen bildeten haupL
sächlich Eichen, Buchen, Schwarzbirken und

Nüstern den Hochwald, dazu Zuckerahornbäume,
die vielfach Bohrlöcher zeigten. Sie werden zur
Gewinnung des Zuckersaftes angezapft zur Zeit
des aufsteigenden Saftes, im März.

Wenn man am Ufer des Sees seinen Weg
nimmt oder auf dem See umherfährt oder — was
nicht ganz ohne Mühe zu bewerkstelligen ist —
durch den Wald auf die Höhen hinaufsteigt, im-
mer bietet den Augen sich ein überaus anziehen-
des Landschastsbild nach dem andern dar. Ve-
sonders reizend war ein Ausflug auf dem kleinen

Dampfer, der den See befährt, nach Dorset, das

am östlichen Ende dieses Sees gelegen ist. Man
fährt dabei auf oft nur sehr schmalem Fahrwas-
ser zwischen vielen Felsinseln hindurch, die mit
dem sie bedeckenden Urwald, in den einzudringen
nur mit dem Beil in der Hand möglich erscheint,
einen bezaubernden Eindruck machen. In dem

kleinen Dorset hatte ich vor sieben Iahren ein-
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mat Ü6erriacf)tet/ unb mir mar fo, aid menn man
bort im £>ote( gut aß. (£3 muß auger ©pect unb

.ß'artoffefn mögt nog ettood anbered gegeben

gaben. Süd id) nun aber bad tfjotel fudjte, fanb
ig ed nigt, benn ed trmr im SIpril biefed ffagred
mit bem größten Seit bed Drted niebergebrannt.
©er SBirt gatte fig unterbeffen, mägrenb fein
neued großed tfjotet nog im SBerben mar, ein

probiforifged Steigen sufammenge3immert, in
bem Voir ein guted SJüttagbrot fanben. „SBenn
Sie im Sluguft mieberfommen", fagte er su und,
aid Voir und bon igm Perabfcgiebeten, „mirb ed

fertig fein, unb ed mirb ignen barin gefallen."'
Slug ber einsige ttaufmanndlaben bon ©orfet
mar mitberbrannt, ber Kaufmann aber gatte mit
feinen Sßaren borläufig in ber fleinen dirige bed

Drted Sïufnagme gefunben.
3g mill ed nigt berfgmeigen, baß ber Slufent-

galt in üüormag i)3oint aug mit einigen 23e-

fgtoerben berbtinben mar. ©d gerrfgte bort, bid
©emitter ettoad itügtung bragten, eine gans ge-
maltige iöiße, unb bie 2Kütfen fotoie eine fgtimme
Heine Slrt bon SJtodfitod, ©gtoarsfliegen ge-
nannt, fegten und arg su. Sfber feiger Slrt ©tö-
renbed berfgminbet rafg aud ber Erinnerung,
toägrenb bad Steisenbe unb ©gone mit ber Seit
immer Harer in igr gerbortritt. ©er SIbfgieb in
S'tortoag ^oint iburbe und beiben alten Berlinern
— bad Üögterlein, bad Voir milgebragt gotten,
ließen mir nog ben tlnferen bort — magrlig nigt
leigt. heilig gotten mir SIbfgieb su negmen

nigt nur bon bem milben Sßalb, bem Haren ©ee,
ber reinen fiuft, bem 23rettergäudgen unb bem

^rieben, ber mit fo unfägtiger fjüeigeit unb ©org-
lofigfeit berbunben bort gemaltet gatte, fonbern
aug bon einer SInsagl lieber Süenfgen, bie mir
mieberfegen füllten, mir mußten nigt, mann —
unb bad ift immer auf biefer SBelt bad ©gmerfte.

üoIjarmeS Srojan.

© Sommerfrülje,
© Sommerfrüge, Blau unb golb!
©d trieft ber SBaïb non Sonnengolb,
3n 23 lumen fiegt bie 2Biefe;
©ie Slofen Blügen rot unb roeifs,

Unb bürg bie gluren roanbelt leif'
©in ipaug nom iparabiefe.

Blau unb golb»

©ie ganje 2ÜeIt ift ©lang unb Steub',
Unb Bift bu jung, fo liebe geut'
Unb "Rofen Brig mit SBonnenl
Unb roarbft bu alt, oergig ber "Ißein

Unb lerne big am 2Bibetfgein
33om ©lüg ber ffugenb fonnen!

Emanuel ®ei6el.

Trtnft= unb "Babefturen tu ber Scgtoexg.

llnfere fgone Heimat barf fig glücHig fgat-
Sen, fo biete mirHig mertbolle unb meit über un-
fere üanbedgrensen berügmte Quellen igr eigen

nennen su bürfen. ©ie Süineralmäffer gegoren su
ben migtigften iQilfdmitteln bed Sirsted. ©d gibt
mögt feine anbere iQeilmetgobe, bie fig, nigt
nur bürg bie f}agrgunberte, fonbern bürg bie

ffagrtaufenbe mobern ergalten gat. ©in fgtagen-
berer ©etoetd für bie SDirffamfeit folger Uuren
fann nigt erbragt merben.

Unb mer fönnte bad nigt begreifen! Summte-
ren fig bog bei einer Srinf- unb ©abefur sagt-
reige ifjeilfaftoren, mobei feber berfetben fgon
einseln geeignet ift, günftig auf ben ergotungd-
bebürftigen Uörper einsumirfen. Stennen mir,
aid nebenfägtig unb bielleigt bog fegr migtig,
ben SMieu- unb Utirnamegfet, bie rigtige unb

ftreng eingegattene ©iatborfcgrift, bad furgemäße
lieben, bie är3tlige Sluffigt unb bergleigen. ©er

^auptanteil am Uurerfotg ift jebog ben #eitmaf-
fern felbft susufgreiben.

©ie ©abefuren mit biefen ^eilmüffern mirfen in
mangerlei Sßeife auf ben Uörper ein. Krüger
glaubte man, baß Sftebifamente bürg bie menfg-
tige Ifjaut nigt einsubringen bermögten, unb fo
fonnte man fig bie offenfigtlige gute SBirfung
ber 23aber nigt regt erftären. Sftan bagte, bie

Uogtenfäure im Sabemaffer übe nur eine Sirt
SUeig aud unb mirfe infolgebeffen ägnlig mie eine

ibautmaffage. 23ei ben ©gmefetbäbern sog man
bor allem bie ßautmaserierenbe ©igenfgaft bed

©gmefeld in 23etragt. Seit einigen ffagren ftegt
nun einmanbfrei feft, baß mangerlei mebifamen-
töfe Stoffe, bie in ben SJtineralmäffern entgalten
finb, bie menfgtige ifjaut su burgbringen ber-
mögen, ©o bringt aug bie itoglenfäure, metge
in ber üDtegrsagt aller SJHneratmüffer entgalten
ift, bürg bie tfjaut unb gelangt ind 23Iut unb 3mar
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mal übernachtet, und mir war so, als wenn man
dort im Hotel gut aß. Es muß außer Speck und

Kartoffeln Wohl noch etwas anderes gegeben

haben. Als ich nun aber das Hotel suchte, fand
ich es nicht, denn es war im April dieses Jahres
mit dem größten Teil des Ortes niedergebrannt.
Der Wirt hatte sich unterdessen, während sein
neues großes Hotel noch im Werden war, ein

provisorisches Hotelchen zusammengezimmert, in
dem wir ein gutes Mittagbrot fanden. „Wenn
Sie im August wiederkommen", sagte er zu uns,
als wir uns von ihm verabschiedeten, „wird es

fertig sein, und es wird ihnen darin gefallen."'
Auch der einzige Kaufmannsladen von Dorset
war mitverbrannt, der Kaufmann aber hatte mit
seinen Waren vorläufig in der kleinen Kirche des

Ortes Aufnahme gefunden.
Ich will es nicht verschweigen, daß der Aufent-

halt in Norway Point auch mit einigen Be-

schwerden verbunden war. Es herrschte dort, bis
Gewitter etwas Kühlung brachten, eine ganz ge-
waltige Hitze, und die Mücken sowie eine schlimme
kleine Art von Moskitos, Schwarzfliegen ge-
nannt, setzten uns arg zu. Aber solcher Art Stö-
rendes verschwindet rasch aus der Erinnerung,
während das Reizende und Schöne mit der Zeit
immer klarer in ihr hervortritt. Der Abschied in
Norway Point wurde uns beiden alten Berlinern
— das Töchterlein, das wir mitgebracht hatten,
ließen wir noch den Unseren dort — wahrlich nicht
leicht. Freilich hatten wir Abschied zu nehmen
nicht nur von dem wilden Wald, dem klaren See,
der reinen Luft, dem Bretterhäuschen und dem

Frieden, der mit so unsäglicher Freiheit und Sorg-
losigkeit verbunden dort gewaltet hatte, sondern
auch von einer Anzahl lieber Menschen, die wir
wiedersehen sollten, wir wußten nicht, wann —
und das ist immer auf dieser Welt das Schwerste.

Johannes Trojan.

G Äommerfrühe,
G Äommerfrühe, blau und hold!
Es trieft der Wald von Äonnengold,
In Blumen steht die Wiese;
Die Rosen blühen rot und weiß,
Und durch die Fluren wandelt leis'
Ein Hauch vom Paradiese.

blau und hold.
Die ganze Welt ist Glanz und Freud',
Und bist du sung, so liebe heut'
Und Rosen brich mit Wonnen I

Und wardst du alt, vergiß der Pein
Und lerne dich am Widerschein
Vom Elüch der Jugend sonnen!

Emanuel Geisel.

Trink- und Badekuren m der Schweiz.

Unsere schöne Heimat darf sich glücklich schät-

zen, so viele wirklich wertvolle und weit über un-
sere Landesgrenzen berühmte Ouellen ihr eigen

nennen zu dürfen. Die Mineralwässer gehören zu
den wichtigsten Hilfsmitteln des Arztes. Es gibt
Wohl keine andere Heilmethode, die sich, nicht
nur durch die Jahrhunderte, sondern durch die

Fahrtausende modern erhalten hat. Ein schlagen-
derer Beweis für die Wirksamkeit solcher Kuren
kann nicht erbracht werden.

Und wer könnte das nicht begreifen! Summte-
ren sich doch bei einer Trink- und Badekur zahl-
reiche Heilfaktoren, wobei jeder derselben schon

einzeln geeignet ist, günstig auf den erholungs-
bedürftigen Körper einzuwirken. Nennen wir,
als nebensächlich und vielleicht doch sehr wichtig,
den Milieu- und Klimawechsel, die richtige und
streng eingehaltene Diätvorschrift, das kurgemäße
Leben, die ärztliche Aufsicht und dergleichen. Der

Hauptanteil am Kurerfolg ist jedoch den Heilwüs-
fern selbst zuzuschreiben.

Die Badekuren mit diesen Heilwässern wirken in
mancherlei Weise aus den Körper ein. Früher
glaubte man, daß Medikamente durch die mensch-
liche Haut nicht einzudringen vermöchten, und so

konnte man sich die offensichtliche gute Wirkung
der Bäder nicht recht erklären. Man dachte, die

Kohlensäure im Badewasser übe nur eine Art
Reiz aus und wirke infolgedessen ähnlich wie eine

Hautmassage. Bei den Schwefelbädern zog man
vor allem die hautmazerierende Eigenschaft des

Schwefels in Betracht. Seit einigen Iahren steht

nun einwandfrei fest, daß mancherlei medikamen-
löse Stosse, die in den Mineralwässern enthalten
sind, die menschliche Haut zu durchdringen ver-
mögen. So dringt auch die Kohlensäure, welche
in der Mehrzahl aller Mineralwässer enthalten
ist, durch die Haut und gelangt ins Blut und zwar
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